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Zoologische Notizen III.

1. Standortsfauna.

Der Baummarder {Mustela Maries L.) kommt bestimmt vor um Lusino bei

Smazin, Kr. Neustadt Westpr.

Um Brünhausen kommen vor der Steinmarder (Mustela Foina L.) in

Stallungen, der litis, das weisse und rothe Wiesel {Mustela Erminea L. und

M. vulgaris Briss.), der Dachs (Meles Ta.vus Schreb.) als Passant (auch auf

dem Köngl. Dlinenterrain), das Wildschwein {8us Scrofa L.) (ebenfalls als

Passant aus der Königl. Forst Darszlub und der angrenzenden Forst von

Schlatau und Brusdau), die Fischotter [Lvtra vvlgaris Erxl.) im Canal von

Sapalla an bis Karwen hin, mit Seitenpatrouillen nach Rixhöft. Auch werden

dort an der Küste Seehunde [Phoca vituJ'uia L.) gefangen; mit ihrem Felle

habe ich Spazierwagen ausgeschlagen gesehen. — Ebenda sind am 10. Mai v. J.

vier weisse Krähen gesehen worden.

Von Vögeln fand ich um Hoch-Paleschken (am See) die grosse Rohrdommel,

Ardea stellar is, und (aus dem Walde) die Sumpfohreule, Otiis brach iotus, die

Schleiereule, Stry.v flammea, und den grossen Buntspecht, Picus major.

Der schwarze Storch, Ciconia ?iif/ra, wurde beoliachtet bei Chwarsznau und

Gr. Pallubin.

2, Missgeburten.

a. Bei einem Lamme.
Bei einem Lamme kam vor Kurzem ein eigenthümlicher Fall von Missgeburt

in Brünhausen, Kr. Neustadt, vor: es hatte zwei besondere Beutel (scrota) mit

je einem ovulum; der penis war vorhanden, hatte aber keinen Spalt; Uriniren

und Excrementiren geschah vielmehr durch ein und dieselbe Oefifnung am After,

so dass durch deren Häufigkeit ihm hinten die W^olle förmlich abfaulte. Die

Mutter hatte auch nur eine Oeftnung an derselben Stelle hinten.

b. Bei einer Ente.

Bei Herrn Rittergutsbesitzer Dierfeld in Fraukenfelde war bei einem

Satze junger Enten eine solche mit zwei Köpfen fast lebend aus dem Ei ge-

krochen, doch bald gestorben. Am Treffpunkte der beiden Hälse war eine

offene Stelle. Befiederung war schon überall zu bemerken. Das Präparat

ging in's Eigenthum des Provinzial-Museums über. Der Fall ist, so viel ich

weiss, recht selten und soll nur bei solchen Eiern vorkommen, die zwei

Dotter haben.
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3. Wiiiterzug eiues Hausgeflügels.

Der Beobachtung eines Bauern, die scharf aufzumerken pflegen, Namens Haase

in Strehlkau, Kr. Berent, verdanke ich die folgende Thatsache. Bei seinem

einsam äsendem Ganter liess sich um Bartholomäi, Ende August, zu ihrer

Zugzeit, eine Schaar wilder Gänse nieder, welche den Zug nach Süden nahmen.

Ob in Folge ihrer Torstellungen und Zuredungen oder sonst aus einem Grunde,

genug, der zahme Ganter flog, obschon zuerst etwas hölzern, mit ihnen auf

und machte den Zug mit ihnen in die fernen Lande mit, um sich dann in

ihrer Gemeinschaft zur gegebenen Zeit im nächsten Februar wieder an der

heimathlichen Stelle einzufinden und zu bleiben. Ich weiss nicht, ob diese auf

Beobachtung beruhende Thatsache des Winterzuges eines Hausgeflügels früher

schon einmal festgestellt worden ist.

4. Schwimmfähigkeit eines Huhnes.

Bei der Untauglichkeit der Enten für das Brütegeschäft muss man selbst

für Enteneier natürlich zu Hühnern (sog. Klucken) seine Zuflucht nehmen,

welche aber, sobald die Entchen nur das Wasser kosten, einen schlimmen

Standpunkt haben, dessen Lage sich nochmehr verschlimmert, sobald die jungen

Enten ihrer Bucht entrinnen und auf dem breiteren Fahrwasser ihres Elementes

ihr Leben gemessen. Hie Henne hat dann den Teich von allen Seiten zu

umgehen und ihre Brut durch stetes Klucken wenigstens zusammenzuhalten.

Bei solcher Gelegenheit ist es mir anf meinem Teiche, der grösser^ wie sonst

ist, einmal vorgekommen, dass eine Henne in allzu grosser Vorsorge auf eine

Zeitlang drüber weg flog und dann sich selbst dem Wasser anvertraute, wo sie

langsam umher und dann an's Land ruderte, ohne dass sie ihre Lebhaftigkeit

verlor, wie es sonst meist bei nass gewordenen Hühnern der Fall ist. Eine

Untersuchung ihrer Zehen ergab trotzdem keineswegs, dass dieselben auch nur

mit Anfängen von Schwimmhäuten versehen waren, welche jene Bewegung im

Wasser eher hätten ermöglichen können.

5. Woher haben die Bressen ein steifes Genick?
Eine Fabel.

Es ist in hohem Grade selten, dass man im Mundo des Volkes solchen

Fabeln begegnet, die auf Fische Bezug haben. Wo solche jedoch auftreten,

da wird es meist der Fall seiü an den Ufern der grossen salzigen See, im

Binnenlande aber nur da, wo eine gi-össere Menge einzelner oder in Verbindung

stehender Seen durch ihren Fischreichthum einen auf Fischfang begTÜndeten

Erwerb der umliegenden Bewohner mit sich bringt. Um so mehr musste ich

mich wundern, einer solchen Fabel, die ich folgends wiedergebe, im west-

preussischen Kreise Berent zu begegnen. Ich verdanke ihre Hergabe der Freund-

lichkeit des Amtsvorstehers Herrn Ford. Krönke in Rudda. Die von diesem

Orte aus nach Czengardlo resp. Konarschin führende Laudstrasse muss über den

etwa 140 m. hohen Kosellen-Berg führen, dessen Abhänge beiderseitig von kleinen

Seeen angelagert sind, vom Czerwonek- und vom Kosellen-See, welch letzterer

2 ,3*



84

übrigens in Benccke's Verzcichniss der Lanflsoen in Ost- und Westpreussen

(Fische, Fischerei und Fisclizuclit, S. 248) irrthümlich dem Kreise Pr. Stargardt

zugetheilt ist. Im Czerwonek kommen die Bressen (Abramis hrama L.) sehr

liäufig vor, wohl wegen des mehr schlammigen Grundes mit stärkerer Vegetation

von allerlei Pflanzen, und sollen selbst in Danzig als die schmackhaftesten ge-

schätzt werden. Ob das klarere Wasser des Ivosellen el)enlalla Bressen birgt,

habe ich nicht erfahren. Noch will ich bemei'ken, dass jene beiden Seeen

wegen des zwischen ihnen liegenden Berges in keinerlei Zusammenhang stehen;

dieser Thatsache gegeni'iber kann man l)ei der folgenden Fabel nicht annehmen,

dass die Beo])achtung einer etwa auf dem Wasserwege stattgefundenen Wanderung

gegolten hat, wie das so Gewohnheit der Bressen ist.

Wie bei den meisten Stcinfabeln, so hat auch bei den Fischen der Teufel

seine Hand im Spiele. Vielleicht wusste ei' als Feinschmecker besonders

das Fleisch der grossen Thiere als schmackhafteres genügend zu würdigen, da

er über die Magerkeit und Kleinheit der Bressen im Kosellensee ergrimmte,

welche ihm wohl zu viel Gräten gehal)t halben mochten, Er nahm also eine

Drahtpeitsche und vertrieb sie in einer Nacht daraus. Dieselben flohen über

den hohen Kosellen-Berg in den jenseits belegenen Czerwonek. Ein Bauer,

Avelcher zufällig jene Strasse ging, sah auf der Höhe des Berges plötzlich

lauter kleine Thiere kriechen und wimmeln, die er anfänglich für kleine Ferkel

hielt. Da sie aber auf ihrer beschwerlichen Wanderung stöhnten und ächzten,

ergriff ihn Furcht und Schrecken, und weil er nirgends vor denselben zutreten

konnte, hieb er mit seinem Stocke um sich, damit er sich Bahn ])räclie. Doch

vergeblich: ohnmächtig sank er zu Boden! Als er am anderen Morgen erwachte,

lag aber noch ein todter Bresse neben ihm. Seit jener Zeit erst fanden sich

Bressen im Czerwonek-See vor und seit jeuer Zeit haben sie alle jedoch ein

steifes Genick bekommen und behalten, das von den Schlägen des Teufels mit

der Drahtpeitsche herrührte. — Ob nicht auch dieser Fabel eine sinnige Natur-

beobachtung zu Grunde liegt, wofür ich zu Anfang die thatsächliche Unter-

lage gab?!
A.. Treicliel.
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